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Eines der schönsten Bilder aus dem GNU-Naturgartenwettbewerb 2015: Honigbiene im 

Anflug auf den Kleinen Wiesenkopf (Foto von GNU-Mitglied Bernardin Fatzkämper) 

Liebe GNU-Mitglieder, 
liebe GNU-Interessierte, 
die GNU wurde 1973 gegründet, hat aktuell über 600 Mitglie-

der und ist in zahlreichen Gremien und Vereinen vertreten. 

Wir verfassen Presseartikel, gestalten ein jährliches Veranstal-

tungsprogramm, schreiben Leserbriefe, machen Info-Stände, 

Exkursionen und manchmal auch Demonstrationen. Die GNU 

ist Mitglied im Landesverband der Naturschutzverbände 

(LNU), deren Kreiskoordinatorin Helga Jung-Paarmann ist.  

Wir sind vertreten im Beirat der Unteren Landschaftsbehörde 

(Kreis Gütersloh), im Klimabeirat der Stadt Gütersloh,  im Ex-

perten-Forum Konversion (hier geht es um die Nachnutzung 

der Flächen, die die Engländer am Ende des Jahres freigeben).  

Daneben ist die GNU Mitglied im Förderverein Nationalpark 

Senne, bei der Biostation Gütersloh/Bielefeld sowie im För-

derkreis Stadtpark und Botanischer Garten (Gütersloh). Au-

ßerdem sind wir förderndes Mitglied im Café Fairleben (Gü-

tersloh) und in diversen Heimatvereinen.  

Wir machen praktische Arbeitseinsätze und seit 2009 gibt es 

unsere Kindergruppe, die sich regelmäßig auf dem Demeter-

Hof Roggenkamp in Gütersloh-Isselhorst trifft. Hier gibt es 

eine Warteliste von Eltern, die ihre Kinder unterbringen möch-

ten. Auch das zeigt, dass wir gebraucht werden. 

Es gibt uns also noch und wir möchten, dass es so bleibt. Die 

Aufgaben werden ja nicht weniger.  

Aber wir haben - trotz Kindergruppe - ein Problem mit dem 

Nachwuchs. Das Durchschnittsalter der Mitglieder des Vereins 

steigt kontinuierlich.  

Umso trauriger ist es, dass wir 

auch dieses Mal wieder Nachrufe 

im Heft haben. 

Weil wir soviel auf der Agenda 

haben und ständig konstruktive 

Unterstützer suchen, hoffen wir, 

mit diesem Heft den Einen oder 

die Andere für unsere Arbeit zu 

begeistern, damit er oder sie sich 

dem Kern der Aktiven anschließt. 

Ulrich Zurlinden 

Gründung eines  
Naturgartennetzwerkes 
Ergebnis des Naturgartenquiz im letzten GNU-Info-Heft 

Petra Peitz 

Naturnahe Gärten leisten einen wichtigen Beitrag zum Arten-

schutz. Heimische Pflanzen und Tiere finden hier einen Über-

lebensraum, in dem giftige Pflanzenschutzmittel tabu sind. Für 

den Erhalt unserer Artenvielfalt sind solche Oasen, in Privat-

gärten oder öffentlichen Grünflächen, notwendig.  

Im Gegensatz zu manch vollmundigem Versprechen brauchen 

auch Naturgärtner einen grünen Daumen, Artenkenntnisse, 

Gespür, Fleiß und Ausdauer, um für Pflanzen und Tiere geeig-

nete Bedingungen zu schaffen. Ein solcher Einsatz sollte des-

halb nicht im Verborgenen bleiben, sondern anderen als An-

reiz und Vorbild dienen. Da wir die Naturgartenidee nun schon 

einige Jahre in die Welt getragen haben, wollten wir nun wis-

sen, welche GNU-Mitglieder sie erfolgreich umgesetzt haben 

und wer bereit ist, seine Verantwortung für den Artenschutz 

durch eine Aufnahme des eigenen Gartens in ein Naturgarten-

Netzwerk zu zeigen.  

Vergleichbare Netzwerke entstehen an vielen Orten, da sollte 

der Kreis Gütersloh nicht fehlen! Deshalb haben wir durchaus 

anspruchsvolle Fragebögen der Stiftung Mensch und Umwelt 

aus Berlin als Grundlage für eine Umfrage genutzt. Kleine und 

große Gärten wurden dabei unterschiedlich bewertet. Für die 

Aufnahme in das Netzwerk musste eine höhere Punktzahl 

erreicht werden, denn es ist uns wichtig, dass ein ökologischer 

Mindeststandard gewährt wird.  
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Insgesamt konnten wir 11 Gärten in das Gründungsnetzwerk 

aufnehmen, darunter befinden sich 3 Gärten in Gütersloh, 3 in 

Rietberg, 2 in Rheda-Wiedenbrück und jeweils ein Garten in 

Verl, Halle und Schloß Holte-Stukenbrock.  

Die ersten Plätze belegten Frau Schmitz aus Halle in der Kate-

gorie großer Garten und Frau Pilarski aus Rheda-Wiedenbrück 

in der Kategorie kleinerer Garten.  

Die Preisvergabe war allerdings schwierig, denn eigentlich 

waren alle Gärten beeindruckend. Es war zu erkennen, mit wie 

viel Engagement und Liebe zum Detail die Gärten gestaltet 

waren. Mit viel Phantasie wurden Räume in allen Dimensionen 

und in kleinsten Ritzen und Nischen genutzt, um Platz für 

Pflanzen und Tiere zu schaffen. Dass diese Vielfalt nicht nur 

anregend für die Gartenbesitzer ist, beweisen die zahlreichen 

Tiere, die sich zum Rasten, Fressen und Nisten einfinden. Des-

halb möchten wir unsere Anerkennung für alle Teilnehmer 

aussprechen und bedanken uns für die Rückmeldungen! 

 

 

Preisverleihung Naturgartenwettbewerb im Oktober 2015 

 

Wer keine Gelegenheit hatte, an unserem Wettbewerb teilzu-

nehmen, findet die Fragebögen und die Kriterien zur Aufnah-

me auf unserer Homepage www.gnu-gt.de unter „Projekte“. 

Wir würden uns freuen, weitere Gärten in unser Netzwerk 

aufzunehmen. 

 

Aktivitäten der Ortsgruppe Gütersloh 
Dietmar Schulze Waltrup 

Auch in diesem Jahr führten wir wieder eine Reihe von Ar-

beitseinsätzen und Informationsveranstaltungen durch. Zu 

jenen Treffpunkten laden wir stets unsere Freunde von der 

Wohnstätte „Kiebitzhof“ ein. Sie helfen uns gerne, um Biotope 

zu pflegen und machen auf diese Weise ganz eigene Naturer-

fahrungen. Im Februar erfolgte diese Zusammenarbeit in dem 

Gebiet „Niehorster Heide“. Unter der Leitung von Herrn Brös-

kamp und Herrn Schulze (Kreisumweltamt) trafen wir uns 

wieder mit  Interessierten und dem Heimatverein Isselhorst, 

um die Heideentwicklung unter einer Stromtrasse an der 

Haarheide zu unterstützen.  

Begrüßt wurden wir von einem Schwarzspechtpärchen, die 

fleißig miteinander flirteten. Bei bestem Arbeitswetter wurden 

aufkommende Kiefern-, Erlen- und Birkenschösslinge samt 

Wurzeln entfernt, um der aufkommenden Heide, dem Sand-

glöckchen und anderen Magerpflanzen zu ihrem notwendigen 

Licht zu verhelfen. Zahlreiche kleine Sandhäufchen deuteten 

darauf hin, dass hier schon fleißige Sandbienen die Einladung 

zum Nisten angenommen haben.  

 

 

Friedhelm Beduhn - immer aktiv für die Wildbienen: hier auf 

der Staudentauschbörse im botanischen Garten Gütersloh im 

April 2016 

Die Stadt Gütersloh hat in diesem Bereich ebenfalls Aus-

gleichsflächen erworben und versucht, durch Oberflächenab-

tragungen, diese zu nährstoffarmen Standorten zu entwickeln. 

In diesem Gebiet scheint das ehemalige „Heidedorf Gütersloh“ 

wieder seine ursprüngliche Landschaft zu bekommen.  

Ebenfalls Anfang des Jahres schnitten wir im Biotop eines 

Regenrückhaltebeckens am Knisterbach junge Erlen- und Wei-

dentriebe, die ständig das Gewässer zu überwuchern drohen, 

zurück und schichteten das Astmaterial zu einer Benjeshecke 

auf. Besonders Kleinsäuger und Vögel schätzen diese Kleinbio-

tope, die ihnen Schutz und Rückzugsbereiche für Ihre Nach-

kommen bieten. Kopfweiden, die wir selbst dort vor einigen 

Jahren gepflanzt haben, bekommen stets ihren Pflegeschnitt 

bei dieser Aktion. Hiermit können sie ihre typische Gestalt 

entwickeln und vielen Lebewesen weitere Lebensräume sowie 

Nistgelegenheiten geben. Am Ende dieses Einsatzes konnten 

wir einen Eisvogel beobachten, der sich im Schilf niederließ 

und das Gebiet interessiert beobachtete. Das war eine nette 

Belohnung für alle Beteiligten. 
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Zwei Rindviecher in der Wistinghauser Senne 

Ende August fand wieder unsere mittlerweile sehr beliebte 

Fledermausnacht statt. Um die 60 Kinder und Erwachsene 

waren bei wunderschönem Spätsommerwetter ins Parkbad 

gekommen, um in Form eines Films, Wissenswertes über die 

Nachtsegler zu erfahren. Anschließend war es möglich, die 

Pflegetiere aus nächster Nähe anzuschauen. Spontan wurde 

ein Fundtier auf den Namen „Lisa“ getauft.  Danach ging es in 

den nahgelegenen Stadtpark, um Wasserfledermäuse an der 

Dalke bei ihrer abendlichen Jagd auf Insekten zu beobachten. 

Die Kinder erfuhren zudem von den Vorteilen des orangefar-

benen Lichts bei Straßenlaternen, die verhindern, dass die 

Insekten angelockt werden und allabendlich zu Tausenden 

dort verenden.  

Unsere jährliche Abschlusswanderung führte uns diesmal 

durch die „Wistinghauser Senne“. Startpunkt war der Flugplatz 

Oerlinghausen. Von dort ging es durch ein eingezäuntes Be-

weidungsgebiet in Richtung des Hauptkammes vom Teutobur-

ger Wald. Die Wistinghauser Senne wird mit Schottischen 

Hochlandrindern und Exmoorponys beweidet, um durch deren 

Verbiss mehr Licht und Wärme an den Waldboden zu bringen. 

 

 

Heidepflege in Niehorst im Februar 2016 

Durch die Schaffung von Heiden, Magerrasen und Extensiv-

grünland werden vielfältige Lebensräume für seltene Tier- und 

Pflanzenarten gefördert.  Gleichzeitig entsteht hier ein Frei-

zeit- und Erholungsraum für viele Anwohner und Naturinte-

ressierte, der sehr gut zu dem angestrebten Projekt des Nati-

onalparks „Senne“ passen würde. 

 

 

Fahrradexkursion zum Naturgarten von Rainer Betlehem in 

Isselhorst im April 2015 

 

Eva Meinerts und  
Hubert Schmidtfrerick zu Grabe  
getragen 
GNU trauert um zwei Mitbegründer 

Ewald Birkholz 

Eine große Trauergemeinde nahm Abschied von Eva Meinerts, 

die im April 2016  im Alter von 85 Jahren verstorben ist.  Be-

kannt wurde sie als Stadträtin im Gütersloher Rat. Später war 

sie Mitglied im Kreistag. Christentum und Sozialdemokratie 

vertrat sie stets konsequent. Das öffnete ihr auch den Weg in 

weitere wichtige politische Gremien. Zum Umweltschutz fand 

sie schon 1973 auf der Gründungsversammlung der späteren 

GNU. Dort wirkte sie über viele Jahre im Vorstand.  

Gewässerausbau und Flurbereinigung Isselhorst waren damals 

die Themen. Gäbe es ohne sie den heute unter Naturschutz 

stehenden Lichtebach noch in seiner jetzigen Form? Sie orga-

nisierte mit anderen eine  große Fahrraddemo gegen die Flur-

bereinigung. Über 200 Teilnehmer radelten für den Natur-

schutz.  

Eva Meinerts war es auch, die Jugendliche zur Besichtigung 

der leerstehenden Weberei Greve und Güth in Gütersloh ani-

mierte und die dann mit GNU Mitgliedern  die Bürgerinitiative 

zur Erhaltung der Weberei gründeten. Das war der Start für 

den Erhalt der zum Abriss vorgesehenen heutigen Alten We-

berei.  
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Eva Meinerts 
Foto: Neue Westfälische Zeitung 

 

In vielen Jahren im Vorstand der GNU war sie für den Umwelt-

schutz verdienstvoll engagiert. Eine Änderung ergab sich 1982, 

als sie sich entschloss, als Leiterin einer Schule nach Zaire  

(Kongo) zu gehen. Krankheitsbedingt kam Sie 1992 nach Gü-

tersloh zurück. Nach ihrer Genesung blieb sie der Politik und 

dem Naturschutz weiterhin eng verbunden. Neben anderen 

Ehrungen erhielt sie das Bundesverdienstkreuz. Die GNU 

dankt Eva Meinerts für ihr verdienstvolles Ehrenamt und wird 

sie nicht vergessen.  

Wenige Tage vor Weihnachten 2015 starb, für uns alle uner-

wartet, Hubert Schmidtfrerick. Der gelernte Bautischler und 

Werkmeister war seit 1973 Mitglied der GNU. Von seinen 

handwerklichen Fähigkeiten profitierte die GNU außeror-

dentlich: Kopfweidenschnitt, Landschaftspflege, Amphibien-

schutz, Nistkastenbau – stets war er zur Stelle. 

Zur Profession entwickelte er die Pflege der Wildblumen und 

die Wildbienenhege. Auf vielen Veranstaltungen zeigte Hubert 

Schmidtfrerick Kindern, wie man funktionierende Wildbienen-

hölzer bohrt. 

Neben seinem Engagement im Naturschutz war er Jugendbe-

treuer im Tischtennissport. Seniorenbeirat und Kirchenge-

meinde konnten ebenso auf seine Mithilfe setzen. Es war kein 

Wunder, dass er 2011 den 1. Preis im Umweltwettbewerb der 

Stadt Rheda-Wiedenbrück bekam. Ein Jahr später ehrte ihn 

seine Heimatstadt mit dem Ehrenamtsbrief. 

Hubert Schmidtfrerick war ein Mann der Tat, nicht der großen 

Worte. Er hinterlässt eine große Lücke. Wir vergessen ihn 

nicht und sagen ihm „Danke“! 

 

 

Hubert Schmidtfrerick 

 

ÖPNV - Keine Energiewende ohne 
Verkehrswende 
Angelika Daum 

Von der klimaschädlichen CO2-Menge werden 35% durch den 

Verkehr verursacht und davon zu einem großen Teil vom indi-

viduellen Personennahverkehr - das sind wir selber. Hier kann 

jeder von uns in Gütersloh aktiv etwas verändern. 

Sie wissen alle, durch Gütersloh flutet schon seit einiger Zeit 

der Verkehr von 5 Autobahnzubringern. Auch auf der B 61 von  

Wiedenbrück nach Bielefeld steht man oft im Stau. Wie ist die 

Reaktion der Stadtplaner hierzu? Ausbau, zuerst die Kreuzun-

gen, dann die ganze Strecke. Danach leben wir inmitten von 3 

Autobahnen mit deren Belastung. Jeder weiß, dass ausgebau-

te Straßen immer mehr Verkehr nach sich ziehen. Dafür sor-

gen schon die Navigationssysteme. 

Da kann man als Normaldenker doch nur auf ein Ergebnis 

kommen: Den Verkehr reduzieren! Ein wirksames Mittel 
hierfür wäre z. B. ein attraktives Busangebot und die Förde-

rung des Radverkehrs. 

Seit fast 10 Jahren setzt sich die GNU für ein Bussystem ein, 

das so attraktiv sein soll, dass es die Autofahrer für viele Fahr-

ten zum Umsteigen auf den Bus bewegt. Sie müssen nicht Ihr 

Auto abschaffen, aber stellen Sie sich vor: Ihnen fällt ein, ich 

habe gerade Zeit, ich mache mal einen Stadtbummel. Sie ge-

hen nicht weit zur nächsten Haltestelle, der Bus ist gerade 

weg, aber der nächste kommt in wenigen Minuten, den Fahr-

plan müssen Sie nicht studieren, Sie steigen ein, steigen um 

wo Sie möchten, fahren hin und zurück mit einem 1-€-Tages-

Ticket. In der Stadt müssen Sie keinen Parkplatz suchen und es 

tickt auch keine Parkuhr im Hinterkopf. Sie haben Muße und 
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alle Zeit der Welt zum Bummeln. Ein Bringdienst liefert Ihnen 

die Sachen nach Hause. Das ist kein Traum, sondern in vielen 

Städten schon möglich. Auch die vielen Berufspendler könnten 

sich in einem attraktiven Busangebot mit schnellen Wegen 

und dichten Taktzeiten entspannen und die Straßen entlasten. 

Hier in Gütersloh haben wir in den letzten Jahren den Eindruck 

gewonnen, dass das Thema Busfahren für die Bürger immer 

uninteressanter geworden ist. Jedes Jahr verloren die Stadt-

werke Gütersloh im Durchschnitt 100.000 Fahrgäste. Die Gü-

tersloher haben scheinbar die Hoffnung  schon aufgegeben. 

Sie finanzieren aber dieses unattraktive Bussystem mit einem 

Zuschussbedarf von über 3 Millionen € jedes Jahr mit ihren 

Steuergeldern!  

Seit Oktober 2015 haben wir hier ein neues Buskonzept, von 

dem man sich  dürftige 2 bis max. 8 % mehr Fahrgäste erhofft. 

Schon jetzt  ist  sichtbar, dass die Gütersloher nicht umsteigen 

- warum sollten sie auch? Das „neue“ Angebot ist ja noch 

schlechter als das alte! Die meiste Zeit des Tages fahren die 

Busse weiter fast leer. Dabei hat die GNU schon vor Jahren 

sehr viel erfolgreicher umgesetzte Bus-Konzepte der Verwal-

tung und den Politikern  vorgestellt. 

 

In Gütersloh sind die Busse häufig leer. 

 

Zum Beispiel ist Detmold mit seinem dichten Liniennetz und 

einem Abo-Preis unter 1€/Tag so attraktiv, dass man umge-

rechnet auf die Einwohnerzahl 3-mal so viele Fahrgäste wie in 

Gütersloh transportiert und das bei einem Zuschussbedarf von 

nur 1 Mio. € jährlich. Detmold konnte seine Fahrgastzahlen 

um das 7 fache - also um 700% steigern, obwohl die Stadt 

20.000 Einwohner weniger hat als Gütersloh. Dort kann man 

mit vielen Umsteigemöglichkeiten schon in den Stadtteilen 

sein Ziel schnell auf kurzen Strecken erreichen. Weil die Stadt 

hügelig ist,  fährt man zwar nicht so viel mit dem Rad wie in 

Gütersloh, aber wir wollen hier ja auch die Autofahrer gewin-

nen. 

Die Partnerstadt von Detmold ist die belgische Stadt Hasselt. 
Dort brachte derBürgermeister schon vor etwa 20 Jahren  ein 

so attraktives Buskonzept auf den Weg, dass sich die Fahrgast-

zahlen auf das 12-fache steigerten. 

Die Stadt Euskirchen hat nur rund die Hälfte der Einwohner 

von Gütersloh, konnte aber ihre Fahrgastzahlen von 600.000 

auf 5 Mio./Jahr um das 8 fache steigern. Gütersloh transpor-

tiert gerade mal 2 Mio. Fahrgäste. 

Unsere Partnerstadt Broxtowne in England fährt sogar mit 

einer kostenfreien Hauptlinie zu 93 % annähernd kostende-

ckend. 

Oxford macht mit kurzen Taktzeiten und einem Angebot fast 

rund um die Uhr sogar noch Gewinne! 

Überall dort steigen die Leute um vom Auto auf den Bus und 

die Verteilung der Kosten auf so viele Menschen finanziert das 

Bus-System. 

Mehrfach haben wir hier die Frage gestellt, warum man sich 

nicht an diesen erfolgreichen Städten orientiert. Eine Antwort 

darauf haben wir bis heute nicht bekommen. 

Wenn sich die Fahrgastzahlen in Gütersloher Bussen mit ei-

nem 1-€-Tages-Ticket nur verdoppelten, führe das ganze Sys-

tem hier bei uns auch kostendeckend und die Busse wären 

immer noch nicht voll. Politiker und Verwaltung beauftragen 

seit Jahrzehnten  Architekten und Stadtplaner, ein  Bus-

Konzept zu erstellen, anstelle  von Fachleuten wie Verkehrs- 

und Linienplanern. Unseren Antrag, Linienplaner einzustellen, 

hat man abgelehnt. 

Darum verpuffen seit Jahrzehnten unsere Steuergelder in 
fast leeren Bussen auf Kosten des Klimas und unserer Ge-
sundheit. 

Lassen Sie das nicht weiter zu! Wir haben ein Recht auf ein 
attraktives Bussystem, denn wir finanzieren es. 

Wir würden umsteigen, wie die Autofahrer in anderen Städ-

ten, wenn das Angebot stimmt. 

Wir würden Millionen unserer Steuergelder sparen, wenn man 

mit einem attraktiven Busangebot auf den Ausbau von Stra-

ßen verzichten könnte.  

Wir würden auch, wie in anderen Städten bereits praktiziert, 

Parkhäuser zu Wohnraum und Parkplätze zu Grünanlagen 

umbauen können. 

Wir fordern von Politik und Verwaltung: 

• Denken Sie um! 

• Stellen Sie Fachleute ein! 

• Orientieren Sie sich an erfolgreichen Städten! 

• Bieten Sie uns ein wirklich attraktives Bussystem mit 
einem dichten Liniennetz und einem 1-€-
Tagesticket! 

• Verzichten Sie auf den weiteren Ausbau von Stra-
ßen! 

Gütersloher, wenden Sie sich an Politiker! Schreiben Sie Le-
serbriefe, wir sind Ihnen dabei behilflich. 

Unterstützen Sie uns! Mischen Sie sich ein! 

Wenn Sie noch mehr Informationen haben möchten, empfeh-

len wir Ihnen unsere Internetseite. 
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GNU-Kindergruppe 
Uta Greuner-Lindner 

Die Kindergruppe der Gemeinschaft für Natur- und Umwelt-

schutz im Kreis Gütersloh (GNU) besteht seit sieben  Jahren. 

Im Jahr 2015 ließ sich das Frühjahr Zeit,  Sonne und Wärme 

kamen verspätet. Nicht so die kleinen Lämmer: 18 Neugebo-

rene waren mit ihren Müttern schon auf der Weide, darunter 

auch zwei schwarze. Als sich die GNU-Kindergruppe nach der 

Winterpause auf dem Demeterhof Roggenkampwieder traf, 

durften die Kinder die ganz jungen Tiere mit der Milchflasche 

zusätzlich füttern und merkten, mit welcher Kraft schon am 

„Futter“ gezogen wird.  

 

 

Einen Blick in die Erdgeschichte mit ihren Mineralien und Kris-

tallen konnten die Kinder mit ihren Eltern bei einer Exkursion 

zum Kalksteinbruch Kallenhard bei Warstein werfen. Spiele-

risch und unterhaltsam führte Peter Wolke die Gruppe. Eine 

Erkundung der Erdgeschichte ist schon spannend, besonders 

aber der Steinbruch selbst! Nachgearbeitet wurden die Ein-

drücke und das Wissen beim nächsten Treffen auf dem Hof. 

Dort war auch das Mikroskop aufgebaut und die feinen Kris-

tallstrukturen der mitgebrachten Fundstücke zeigten sich erst 

richtig. Was mit so einem Mikroskop noch alles möglich ist, 

entdecken die Kinder auch nebenbei… 

 

Die Kindergruppe trifft sich regelmäßig von Frühjahr bis zum 

Herbst. Es werden dabei die Arbeiten auf einem Biobauernhof 

während der Jahresabschnitte miterlebt. In der Kuchen-Pause 

gegen Ende eines jeden Treffens wird sich erholt, unterhalten 

und nebenbei das Getane besprochen. Oft wird auch auf ein 

Tablet geschaut, auf dem eine Vogel-App mit Stimmen und 

Bildern zum Raten animiert. 

Bevor die Kinder wieder abgeholt werden, werden die Schafe 

gefüttert und im Hühnerstall Eier aus den Nestern gesammelt. 

Manchmal dürfen die Kinder vorgezogene Pflanzen der Jah-

reszeit eintopfen und für Garten oder Balkonmit nach Hause 

nehmen. 

 

 

Peter Wolke leitete die Exkursion der Kindergruppe in den 

Steinbruch Kallenhard 

 

Die Gruppe findet so regen Zuspruch, dass eine Warteliste 

existiert. Mehr Informationen auch zu dem Programm 2016 

erfährt man auf der Internetseite der GNU: www.gnu-gt.de 
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Mobilität im Rückwärtsgang 

Die B 64n im vordringlichen Bedarf des Bundesver-
kehrswegeplans (BVWP) 

Elisabeth Meier 
(1. Vorsitzende des Vereins Kulturlandschaft Sundern-
Samtholz-Brock) 

Der Entwurf zum Bundesverkehrswegeplan 2030 ist im März 

vom Bundesverkehrsministerium veröffentlicht worden.Bis 

zum 2. Mai 2016 hatten Verbände und Bürger erstmalig die 

Möglichkeit, dazu Stellung zu beziehen.  

Die B64n-kritischen Vereine von Neuwarendorf bis Herze-

brock-Clarholz haben dies ausführlich getan, indem sie mit der 

Fachagentur RegioConsult(Marburg) ein detailliertes Gegen-

gutachten  erstellt haben und dies dem Bundesverkehrsminis-

terium zukommen ließen.  

Darin werden u. a folgende Punkte kritisch beleuchtet: 

Flächenverbrauch: Der BVWP gibt diesen mit 86 ha an. Das 

Gutachten von RegioConsult weist einen um das 4-fache hö-

heren Flächenverbrauch auf.  

U.a. sind im BVWP die Kompensationsflächen nicht mit be-

rechnet worden, das untergeordnete Wegenetz ist in der  

Flächenverbrauchsberechnung lediglich im Ansatz festgelegt.  

Umwelt: Beispiel Herzebrock-Clarholz: Mit  einer Länge von 

fast 10 km allein um Herzebrock-Clarholz und den 19 (!) Brü-

ckenbauten, z.T.  in Höhen von 7-8 m in Dammlage (beispiel-

weise müssen am Ortseingang von Clarholz die  bestehende  B 

64, die parallel laufende Schiene und die Letterstraße über-

quert werden!) wird der Naherholungswert dieses Landstrichs  

unwiederbringlich zerstört sein. Das geplante Straßenprojekt 

liegt im Westen, bei überwiegend vorherrschendem Westwind 

ist eine enorme Beschallung zu erwarten. 

Beliebte Wander-, Rad- und Reitwege durch das Naturdenkmal 

Blinder Busch in Clarholz, durch den Pöppelkamp in Herze-

brock werden zerschnitten oder gekappt und permanentem 

Straßenlärm ausgesetzt sein. Die historisch zusammengehö-

rende Landschaft zwischen den Orten Clarholz und Lette mit 

ihren vielen „Pättkes“, würde für immer dahin sein. 

 

Die raumzerschneidende Wirkung bedeutet einen erschwerten 

Zugang der Bauernschaften an den Ortskern. 

Die Einschleifung des Abzweigs in das Dorf  führt zu einer er-

heblichen Beeinträchtigung der Klosteranlage Clarholz mit 

ihren angrenzenden Wällen, Höfen und Auen. 

Der verbleibende ‚Restraum‘ birgt durch die Straßen-

zerschneidung erhebliche Gefahren für Fauna und Flora. Der 

geplante Trassenverlauf beeinträchtigt die Wasser-

schutzgebiete in Vohren und das Axtbach-

Überschwemmungsgebiet in Beelen, besonders stark in Her-

zebrock-Clarholz. Mit 19 Brückenbauten allein auf dem Gebiet 

von Herzebrock-Clarholz erfolgt zudem ein massiver Eingriff in 

die noch intakte Natur- und Kulturlandschaft. 

 

Idylle am  Blinden Busch in Clarholz 

Es wurde keine neue Umweltverträglichkeitsprüfung er-

stellt!Das Umweltrisiko, im BVWP 2003 noch mit ‚hoch‘ ange-

setzt, wird jetzt als ‚mittel‘ eingestuft. Die Frage sei erlaubt, 

wieso es zu einer solchen Abstufung kommt. 

Nutzen-Kosten-Verhältnis: Statt der vom Bund bezifferten 

137 Mio. Euro Projektkosten für die B64n werden im Alterna-

tivgutachten Kosten von 200 Mio. Euro veranschlagt.  

Die zwischen den Ortschaften verbleibenden Teilstücke (2+1) 

wurden z.B. in das Nutzen-Kosten-Verhältnis (NKV) nicht ein-

bezogen! Auch die gesamten Planungskosten sind nicht einbe-

zogen worden! 

Rechnet man den negativen Nutzen für die Landwirtschaft mit 

ein, sowie die Eingriffe in Natur und Landschaft, würde sich 

dieses Verhältnis weiter verschlechtern, so dass das NKV von 

veranschlagten 5,9 auf ca. 2,3 herabsinkt.  

Alternativenprüfungen: Nicht untersucht wurden die Auswir-

kungen von zwei sehr großen Maßnahmen, die auch zur Ver-

besserung der Straßenverbindung zwischen Münster und 

Bielefeld beitragen werden. Die Lücke der A33 wird zurzeit auf 

einer Länge von 28 km für geplante Kosten von 355 Millionen 

Euro geschlossen. 2019 soll diese Strecke fertig gestellt sein.  

Der sechsstreifige Ausbau der A1 nördlich von Münster könnte 

unmittelbar beginnen, denn für den Ausbau besteht Baurecht. 

Weder die Auswirkungen dieser beiden bedeutenden Stra-
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Herzebrock-Clarholz: ökologisch sensible Bereiche würden 

von der B64n zerschnitten und zerstört 

ßenbauvorhaben noch der geplanten Ortsumgehung Harse-

winkel (B513) und des Ausbaus der B61 wurden in Relation 

gesetzt zum Ausbau der B64. Als ob der Neubau und der Aus-

bau einer Autobahn keinerlei Wirkung auf das nachgeordnete 

Bundesstraßennetz hätte. Für die 62 Kilometer Luftlinie zwi-

schen Münster und Bielefeld bieten sich bereits heute zahlrei-

che Strecken an: über A1 und A2 (134 km), über die A1, A30, 

A33 (106 km), über L586, A2 (94 km), über B64, A2 (90 km), 

über B51, A33 (78 km). 

 

Zwischen Clarholz und Herzebrock: 

hier soll die B64n verlaufen 

Es steht außer Frage, dass der Verkehr sich in Zukunft nach 

Fertigstellung der großen Autobahnbaumaßnahmen neue 

Wege suchen wird. Das hätte an dieser Stelle untersucht wer-

den müssen! 

Ebenfalls nicht geprüft wurde die 

Alternative des Ausbaus bzw. der 

Taktverdichtung auf der Bahnlinie 
Münster – Rheda-Wiedenbrück – 

Bielefeld. Die Strecke hat in den ver-

gangen Jahren bereits deutlich an 

Fahrgästen zugelegt.  Eine ernsthafte 

Alternativenprüfung hätte auch diese 

und andere Verbesserungen untersu-

chen müssen. 

Fazit: Man hat als Bürger  im Jahr 2016  

nicht erwartet, dass kurz nach Unter-

zeichnung des viel gelobten Pariser 

Klimaabkommens ein Ressort der 

Bundesregierung den Entwurf eines 

15-Jahres-Plans vorlegt, der dessen 

Zielen vollkommen zu wider läuft. „Der 

Entwurf des Bundesverkehrswegepla-

nes (BVWP) verfehlt elf der zwölf im 

eigenen Umweltbericht gesetzten 

Ziele“, resümiert das Bundesumwelt-

amt (UBA) am 25.04.2016. „Der Ent-

wurf zeigt leider, dass Deutschland 

von einer integrierten, verkehrsmittel-

übergreifenden Mobilitätsstrategie mit 

anspruchsvollen Umweltzielen weit entfernt ist“, heißt es 

weiter in der Pressemitteilung. 

Auch beim Flächenbedarf konterkariert der BVWP mit einem 

Anteil von 2,9 Hektar Flächenverbrauch für Verkehr pro Tag 

(statt zielkonformen 1,9 Hektar) den Beschluss der Bundesre-

gierung, nach dem bis 2020 statt der heute 69 Hektar Fläche 

pro Tag nur noch 30 Hektar durch Siedlung und Verkehr in 

Deutschland verloren gehen sollen. Wenn der BVWP beim 

einzigen absoluten Ziel „mehr ungehinderte Mobilität als 

Grundlage für Wachstum und Wohlstand“ zu ermöglichen 

bleibt, verharrt er auf dem Stand der Verkehrspolitik der 

1950er und 1960er Jahre. 

Das alles in einer Zeit, in der jede Mobilitäts-App Informatio-

nen über alle alternativen Verkehrsträger, über Bike-Verleih- 

und Car-Sharing-Stationen auf Knopfdruck bereithält. 

Man könnte meinen, in der Abteilung Verkehr des Bundes-
ministeriums für Verkehr und digitale Infrastruktur sei die 
Zeit stehen geblieben. 
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Zimmermann-Kapazitätserweiterung 
in Gütersloh 
Die Pläne des Sonderabfallentsorgers Zimmermann aus Gü-
tersloh stießen bei Umweltverbänden und Anwohnern auf 
viel Kritik. 

Ingo Achtelik 

Die Firma Zimmermann beantragte bei der Bezirksregierung 

Detmold die Erhöhung des Durchsatzes der Feststoffkonditio-

nierungsanlagein Gütersloh (Avenwedde-Bhf./Isselhorst). 

Durch die Verlängerung der Laufzeit des Mischers von 5,2 auf 

7,5 Stunden pro Tag würden dann statt der bislang genehmig-

ten 65.000 Tonnen Sonderabfall zukünftig 95.000 Tonnen 

besonders überwachungsbedürftiger Sondermüll pro Jahr 

behandelt bzw. vermischt werden.  

Dazu gehören giftige Abfälle wie z. B. Flugaschen aus Müllver-

brennungsanlagen, Schlämme u. Filterkuchen, z. B. aus der 

Abgasbehandlung oder schwermetallhaltige Abfälle wie z. B. 

Metallhydroxidschlämme oder bleihaltige Stäube, um nur 

einige zu nennen.  

Die GNU hat zusammen mit dem Verein „Das Bessere Müll-

konzept“ etliche Kritikpunkte am Vorhaben der Fa. Zimmer-

mann zusammengetragen und in einer jeweils eigenen Haupt-

einwendung bei der Genehmigungsbehörde eingereicht. Bei-

spielsweise wurde eingewendet, dass Aspekte wie Staubbelas-

tung, Abluftreinigung, Zuverlässigkeit des Betreibers, Schutz 

der Nachbarschaft/Umwelt, alternative Entsorgungswege oder 

Verkehr, nicht hinreichend untersucht bzw. betrachtet worden 

sind. Eine Erhöhung der Kapazität um 30.000 Tonnen jährlich 

bedeuten rund 1.100 bis 1.200 zusätzliche LKW- Bewegungen 

pro Jahr. 

Die Umweltverbände haben, unterstützt von ihrem Sachbei-

stand Herrn Dipl.-Ing. Peter Gebhardt, diese Einwände auf 

dem Erörterungstermin im Gütersloher Rathaus am 20. Mai 

2016 vorgetragen. 

So wurden ver-

schiedene 

Schwachstellen 

und Ungereimthei-

ten deutlich, z. B. 

beim Geruchsgut-

achten, der Abluft-

reinigungsanlage, 

den Kontrollmes-

sungen oder bzgl. 

der Vorbehand-

lungsanlage u. a. 

mehr. Darüber 

hinaus berichteten 

Nachbarn von 

länger zurücklie-

genden und aktu-

ellen Störfällen 

und Belästigungen 

durch Staubaus-

tritt während des laufenden Betriebs, die durch Fotos und 

Videoaufnahmen belegt wurden.  

von außen betrachtet - alles ganz sauber... 

Jetzt muss die Firma den Antrag zur geplanten Kapazitätser-

weiterung überarbeiten. Außerdem soll nach Auskunft der 

Genehmigungsbehörde durch Experten des Landesumweltam-

tes geklärt werden, ob die Anlage unter die sog. Störfall-

Verordnung fällt. 

Die GNU und der Verein „Das bessere Müllkonzept“ haben 

eine Liste mit Anträgen zusammengestellt und bei der Bezirks-

regierung Detmold eingereicht, die jetzt geprüft werden müs-

sen. Man darf auf die Entscheidung der Genehmigungsbehör-

de gespannt sein.  

Wir werden die Entwicklung weiter kritisch begleiten.  

 

  Anhörungstermin 20.5.2016 im Ratssaal Gütersloh mit 

Beteiligung der GNU und des Vereins "Das bessere 

Müllkonzept " Foto: Die Glocke/Dinkels 
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Aktuelle Stellungnahmen der GNU 
Uta Greuner-Lindner 

Als im Jahr 2002 der Vorstoß der CDU im Kreis Gütersloh star-

tete, die Sennebäche aus der FFH-Liste zu streichen, weil sie 

laut einem von ihnen in Auftrag gegebenen Gutachten angeb-

lich nicht die Kriterien der europäischen FFH- Richtlinien er-

füllten, gab es bei den Naturschutzverbänden große Empö-

rung.  

Wie mittlerweile bekannt, sollte dieses Vorgehen nur Vorbe-

halte gegen die (neue) Ausweisung von FFH-Gebieten bei 

betroffenen Landwirten oder anderen Interessengruppen 

nähren. Dabei sind bisher gerade einmal 7,3% als FFH-Flächen 

ausgewiesen worden, dies ist wesentlich weniger als die fach-

lich festgestellten 19,5%. Deshalb hatte der Europäische Ge-

richtshof aufgrund der zu geringen FFH-Gebietsmeldungen 

nach geltendem EU-Naturschutzrecht die Bundesregierung 

verurteilt. 

Gerade die Sennebäche sind mit ihrem klaren und sauberen 

Wasser ein Refugium für bedrohte Fischarten und zahlreiche 

andere Kleinlebewesen. Zusammen mit ihrer Ufervegetation 

sind sie ein besonderes Kleinod, von denen es nur noch weni-

ge im Kreis Gütersloh und leider immer weniger in unserem 

Land gibt. Deshalb wurden sie auch als besonders schützens-

wert an die zuständigen europäischen Fachgremien gemeldet. 

Heute im Jahr 2016 ist leider noch immer festzustellen, dass 

gerade in unserer Region mehr (auch Natur-)Fläche umge-

widmet und zugebaut wird als in jeder anderen Region in 

Nordrhein-Westfalen.   

Woche für Woche werden in Westfalen-Lippe120 Hektar freie 

Fläche verbraucht,  soviel wie 160 Fußballfelder. Das politische 

Versprechen im Koalitionsvertrag, Fläche zu sparen, ist nur ein 

Lippenbekenntnis. 

Vor diesem Hintergrund sind die Beteiligungen der Natur-

schutzverbände an Stellungnahmen sehr wichtig. Die GNU ist 

nach § 60 Naturschutzgesetz anerkannt und wird immer dann 

gefragt, wenn eine Kommune ein bisher schutzwürdiges Ge-

biet im Kreis Gütersloh „umwidmen“ will, also den Schutzsta-

tus wieder zurücknimmt und dafür das Einverständnis des 

Naturschutzes braucht. Sie wird auch gefragt, wenn durch 

Baumaßnahmen schutzwürdige Gebiete (meist Biotope) am 

Rande betroffen sind, also der Bau eine weitere Auswirkung 

auf den Naturhaushalt hat. So geschieht es bei einigen Bau-

maßnahmen im Außenbereich, aber auch Erweiterungen von 

Gewerbeansiedlungen oder Ausweisungen neuer Gewerbege-

biete. Selbst wenn sich die Naturschutzverbände gegen eine 

solche Maßnahme aussprechen, kann dennoch gebaut wer-

den, wenn es die Mehrheitsverhältnisse in den jeweiligen 

Gremien (Beirat beim Kreis Gütersloh) oder Räten der Städte 

oder Gemeinden wollen. 

Nach einem Punktesystem werden die Beeinträchtigungen im 

Naturhaushalt „ausgeglichen“ bzw. es werden Ersatzmaßnah-

men möglichst in Nähe des betroffenen Gebietes vorgeschla-

gen. Die letzte Entscheidung fällt die Antrag stellende Behör-

de. 

Durch die Stellungnahmen erfüllen wir als GNU nicht nur eine 

gesetzliche „Pflicht“, sondern rücken das Naturbild unserer 

Landschaft und die Schutzwürdigkeit ihrer Flora und Fauna 

wieder in den Vordergrund. Was einmal zerstört ist, kann sich 

so schnell nicht wieder regenerieren oder ist sogar für immer 

weg. 

U. a. wurden folgende Stellungnahmen im Jahr 2015 bearbei-
tet: 

Gewässerschutz: 

Renaturierung eines Teilabschnitts des Sennebaches im Be-

reich Verl-Kaunitz.  

Befreiung aus dem Naturschutzgebiet zum Bauen im Außen-

bereich: 

Firma Craemer, Herzebrock-Clarholz 

Firma Nobilia, Werk Verl-Kaunitz 

Die Firma Nobilia betreibt ein Zweitwerk in Verl-Kaunitz, das 

2006 bereits in Teilen für eine Erweiterung aus dem Land-

schaftsschutz genommen wurde. 

Derzeit läuft ein weiterer Prozess mit dem Ziel, eine Änderung 

des Regionalplans zu erreichen und die restlichen und die 

bedeutsamen Bereiche des Landschaftsschutzes um das Werk 

aufzuheben. Die Firma Nobilia plant eine größere Erweiterung 

ihres Werkes, die bestehende Fläche soll nochmals verdoppelt 

werden. Die Naturschutzverbände lehnen diese Erweiterung 

nach eingehender Prüfung ab. In einer siebenseitigen Stel-

lungnahme wird erklärt, mit welchen Beeinträchtigungen 

Mensch, Tier und Fauna zu rechnen haben. Die negativen 

Auswirkungen sind auch im Ort Kaunitz zu spüren, da ein 

wichtiger Grünzug von gut 15 Hektar Wald für den Luftaus-

tausch im Ortskern wegfällt.  

Es ist eine intakte Biotopstruktur bestehend aus mehreren 

Biotopen betroffen, die aufgrund der langen Entwicklungszeit 

nicht ausgleichbar ist. 

Der Prozess ist noch nicht abgeschlossen. 
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Jahresbericht 2015/16  für Rheda-
Wiedenbrück 
Ewald Birkholz 

Wer immer noch glaubt, in unserer Umwelt und Natur sei alles 

gut, sollte Medien und Fachliteratur aufmerksam studieren: 

Abgasskandal (oder Betrug?), ungebremster Flächenver-

brauch, Glyphosat, TTIP, Atomkraft und ein erschreckender 

Artenschwund lassen die Roten Listen immer länger werden. 

Der „Stumme Frühling“ könnte bald Wirklichkeit werden. 

Wollen wir das wirklich klaglos hinnehmen und unserer Nach-

welt zumuten? In der Politik zählt scheinbar heute nur vertu-

schen und verharmlosen.  

Wirtschaftswachstum ja. Aber nicht um jeden Preis! Der Na-

turschutz muss einen anderen Stellenwert bekommen. Seit 

1973 handelt die GNU auf lokaler Ebene für dieses Ziel. Vieles 

konnte erreicht werden, aber täglich entstehen auch neue 

Probleme. Wir betreiben den klassischen Naturschutz ebenso 

wie den politischen Umweltschutz.  

Auch im eigenen Garten können wir Naturschutz betreiben, 

ebenso am heimischen PC kann man für die Umwelt arbeiten. 

Wir könnten mehr leisten, wenn weitere Umweltfreunde aktiv 

würden. Einige wenige Stunden im Monat müssten doch für 

fast jeden möglich sein. Neben den sich jährlich wiederholen-

den Maßnahmen (Amphibienschutz, Landschaftspflege, Wild-

blumen, Exkursionen, Stellungnahmen, Infostände, Pressear-

beit) hat der Wildbienenschutz einen breiten Platz eingenom-

men. 2015 und 2016 standen je fünf Tage Weiterbildung in 

Düsseldorf und Heidelberg in unserem Jahresplan. Zusammen 

mit einer zwanzigjährigen Erfahrung und den neugewonnenen 

Erkenntnissen konnten wir unseren Wildbienenschutz erheb-

lich verbessern. 

 

3.000 Nistgänge - jetzt können die Wildbienen kommen... 

Unsere Wildbienenhölzer sind inzwischen in ganz Deutschland 

im „Einsatz“, nachdem ein überregionales Fachblatt unsere 

Wildbienenhilfen vorgestellt hat. Im Mai 2016 konnte auf dem 

Wiedenbrücker Friedhof ein großer Wildbienenstand mit 3000 

Nistgängen errichtet werden. 

Mit finanzieller Unterstützung von Friedhofsgärtner Wagner 

und freundlicher Genehmigung der städtischen Friedhofver-

waltung entstand so eine weitere Unterstützung für den Na-

turschutz. Die ersten Tiere haben ihn bereits in Besitz genom-

men. Unser Dank gilt unseren fleißigen Handwerkern. Nur 

durch deren Engagement sind wir im Wildbienenschutz so 

erfolgreich. 

Wir wollen uns auch in Zukunft für unsere Umwelt engagieren. 

Seien Sie dabei! 

 

 

Diese Informationstafel wurde auf dem Wiedenbrücker 

Friedhof aufgestellt. 
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GNU Steinhagen - Jahresbericht 2015 
Dr. Helga Jung-Paarmann 

In Steinhagen kümmert sich GNU-Mitglied Klaus Godt um die 

Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie. Dabei kooperieren 

wir mit dem beim Bauamt für die Gewässerunterhaltung Zu-

ständigen und haben im August 2015, so wie in den vergange-

nen Jahren, an der jährlichen Gewässerschau teilgenom-

men.Dabei wurde die Entwicklung der Gewässer im Gemein-

degebiet in Augenschein genommen. Es wurden mögliche und 

wünschenswerte Verbesserungsmaßnahmen besprochen.  

Deshalb konnte die GNU die Maßnahmen zur Veränderung 

und Verbesserung von Gewässern im Bereich Steinhagen, die 

uns zur Stellungnahme vorgelegt wurden, unterstützen. Auch 

bei der Gewässerkonferenz der Bezirksregierung in Detmold 

im November haben Klaus Godt und Helga Jung-Paarmann die 

GNU vertreten. Bereits im Januar hatten sie – zusammen mit 

weiteren GNU-Mitgliedern – an einer Fortbildung des Landes-

büros der Naturschutzverbände zu Gewässerschutz und Was-

serrecht teilgenommen. 

 

Feuchtwiese im Foddenbachtalmit Kuckucks-Lichtnelke 

(Foto: Ingo Jürgens)  

Wie in den vergangenen Jahren haben wir wieder eine Ex-

kursion zu einem der Steinhagener Naturschutzgebiete durch-

geführt, diesmal zusammen mit der Biologischen Station Gü-

tersloh/Bielefeld. Mitte Mai war unser Ziel das NSG Fodden-

bach-Landbach, das 2004 neu ausgewiesen wurde. Der Bach 

kann auf weite Strecken zwischen der B 68 und der Brockha-

gener Straße naturnah mäandrieren und wird von feuchtem 

Grünland und naturnahen Wäldern umgeben. Wir sind im 

zentralen Bereich des NSG im Waldgebiet Patthorst gewan-

dert und Matthias Glatfeld hat uns die interessanten Lebens-

räume an den Wald- und Wegsäumen, auf bewaldeten Dünen, 

in Feuchtwäldern und Feuchtwiesen erklärt und auf typische 

Pflanzenarten aufmerksam gemacht. 

Im September 2015 wurde durch einen Artikel in der lokalen 

Presse bekannt, dass ein Vollausbau der K29 im Bereich Hen-

geberg geplant ist. Die GNU hat sich daraufhin mit den be-

troffenen Anwohnern in Verbindung gesetzt, mit einem Leser-

brief reagiert und beim Kreis nach dem Stand der Planung 

gefragt. Diese scheint noch in den Anfängen zu stecken. Wir 

verfolgen sie aufmerksam. 

 

Flächenverbrauch im Kreis Gütersloh 
Marion Ernsting 

Die GNU richtete 9 Fragen an die 13 Kommunen des Kreises 
Gütersloh, wie sie es denn mit der Versiegelung freier Land-
schaft halten und erhielt 10 Antworten. 

1996 noch merkte die Stadtverwaltung Rheda-Wiedenbrück in 

ihrem Schreiben vom 21.Mai 1996 an, dass es „Trotz aller 

gegenteiligen Beteuerungen  immer noch leichter ist, auf der 

grünen Wiese zu bauen, als auf planerisch aufbereiteter Bra-

che.“ Daran hat sich bis heute, 20 Jahre später, nichts geän-

dert. Oder trügt der Eindruck, den man beim Fahren durch 

den Kreis gewinnt? 

Die Stiftung für die Natur Ravensberg und die GNU haben 

deshalb bei den Kommunen des Kreises nachgefragt, wie sie 

es mit der Wiedernutzung von Altstandorten und Brachen, der 

Nutzung von Leerständen oder Kümmernutzungen halten. Es 

war viel Arbeit, unsere Fragen zu beantworten. Wir danken 

dafür. Besonders zwei Kommunen, nämlich Gütersloh und 

Rheda-Wiedenbrück, haben nicht nur sehr umfangreich ge-

antwortet, teilweise mit Kartenmaterial, dem wir die Lage der 

Umnutzungen entnehmen konnten. Sie hatten auch im inner-

städtischen Bereich bereits in den letzten 20 Jahren Brachen 

saniert und wiedergenutzt. Kleinere Kommunen konnten na-

türlicherweise weniger Umnutzungen vorweisen. 

Bemerkenswert war, dass keine Kommune  die Beschäfti-

gungswirksamkeit einer Verlagerung von Gewerbe- und In-

dustrie von einer Kommune in die andere belegen konnte, 

ebenso wenig bei Verlagerung in den Freiraum. 

Es lagen auch keine Daten  über Art und Größe der Bebauung 

im Freiraum vor. 

Da es aber nach unserer Kenntnis und Inaugenscheinnahme 

erhebliche Bebauungen im Außenbereich gibt, werden wir sie 

der Öffentlichkeit in Form einer Fotodokumentation vorstel-

len. Unser Eindruck:  Es ist möglich, mit sehr viel weniger Frei-

fläche und Boden auszukommen. Wir brauchen dazu mehr 

architektonischen und planerischen Sachverstand und Kreati-

vität mehr Bewusstsein dafür in der Bevölkerung. Nicht erst, 

wenn Not erfinderisch machen muss. 
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Flächenverbrauch durch den Bau der A 33 im Raum Halle: Die 

Zerstörung durch sie wird komplett, weil an ihren Anschluss-

stellen bisher schon 150 ha für große Industrie- und Logistik-

betriebe bebaut wurden. 

 

Die Landesdatenbank NW gibt 2014 bekannt, dass von 2002 

bis 2013 die landwirtschaftliche Fläche um 61.446 ha unter 

Straßen, Gebäuden, Plätzen, durch Abgrabungen begraben 

wurde. 

Der ausführliche Bericht und die Pressemitteilung zur Flä-

chenumfrage wurden auf die GNU-Homepage gestellt. 

 

Kundgebung anlässlich der  
Klimakonferenz am  
30.11.2015 in Paris 
Dr. Helga Jung-Paarmann 

Zur Unterstützung der Weltklimakonferenz in Paris 

veranstaltete die GNU am Vorabend der Konferenz, am 

29.11.2015, eine Kundgebung auf dem Kolbeplatz in 

Gütersloh. Dafür konnte die GNU viele andere Organisationen 

gewinnen, die die Kundgebung durch Redebeiträge und Info-

Stände bereicherten.  

Der Journalist Frank Farenski organisierte mit seinem Team 

(‚Leben mit der Energiewende TV’) den kostenlosen Umtausch 

von Glühbirnen gegen moderne LED-Lampen mit dem Ziel, 

innerhalb von zwei Stunden einen Weltrekord im 

Energiesparen aufzustellen. Das erwies sich als ein 

Publikumsmagnet für die Kundgebung. Die 1.000 LEDs, die 

Frank Farenski zum Umtausch bereitgestellt hatte, waren 

innerhalb kurzer Zeit verteilt und immer noch warteten 

Hunderte von Güterslohern im Nieselregen darauf, ihre 

Glühbirnen abzugeben, gegen das Versprechen, baldmöglichst 

LEDs dafür zu bekommen.  

Zum Schluss waren ca. 6.000 Glühbirnen zusammenge-

kommen. Das entspricht über die Lebensdauer der Lampen 

2.076 Tonnen CO2-Einsparung oder die CO2-Emmission von 

1.000 Transatlantikflügen. Für den Ersatz von ca. 5.000 

Glühbirnen durch LEDs musste Frank Farenski allerdings 

zunächst Sponsoren und Lieferanten finden, was sich als 

schwieriger und langwieriger erwies als erwartet.  

Der geplante Ausgabetermin wanderte vom Januar in den 

Februar, dann in den März und April, schließlich in den Juni. 

Trotz intensiver Bemühungen war es der GNU nicht möglich, 

einen früheren Liefertermin zu erreichen. Die Organisation 

und Durchführung der Veranstaltung lag nun allein bei Frank 

Farenski und seinem Team ‚Leben mit der Energiewende’. Am 

11. Juni 2016 wurden die LED-Pakete verteilt. Die GNU war 

daran nicht mehr beteiligt. 

 

Die Ausbeute der Sammelaktion am 29.11.2015:  

rd. 6.000 Glühbirnen
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Lange Schlangen beim Weltrekordversuch auf dem Gütersloher Kolbeplatz am 29.11.2015 

  

 

   
 

 

 

 

 

 

 

 

 

An die Geschäftsstelle  

der Gemeinschaft für Natur- und  

Umweltschutz e.V.  

Pellwormweg 7 

33334 Gütersloh 

 

 

 

 

� 
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GNU Beitrittserklärung 

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Gemeinschaft für Natur- und Umweltschutz im Kreis Gütersloh e.V. 

 

 
Vor- und Zunahme  geb. am   Beruf    Telefon 

 
 

Straße/Hausnummer  PLZ/Ort       E-Mail Adresse   
 

bei Familienmitgliedschaft: 
 
 
weiteres Familienmitglied - geb. am    weiteres Familienmitglied - geb. am  weiteres Familienmitglied - geb. am  

 

Für meinen Jahresbeitrag bestimme ich folgendes: Zahlweise: 
�   18,50 EUR (Einzelmitgliedschaft)   � Sepa-Lastschrift (Einzugsermächtigung - siehe unten) 

�   24,50 EUR (Familienmitgliedschaft)  � Rechnung bzw. Überweisung  

�   …………. EUR (freiwillig erhöhter Beitrag) 
 

Ich bin einverstanden, dass mein Beitrag jährlich von folgendem Konto abgebucht wird: 

 
 

 
IBAN      Name des Bankinstitutes  Ort, Datum  Unterschrift 

� 

 

Impressum/Kontakt 

 

Herausgeber:  

Gemeinschaft für Natur- und Umweltschutz im Kreis Gütersloh e.V.  
Pellwormweg 7  
33334 Gütersloh 

 

Tel.:   05241/927986 
Mail:   Info@GNU-GT.de 
Internet:  www.GNU-GT.de 
 

Auflage:  1.000 

Fotos:   GNU (wenn nicht anders angegeben) 

Datum:  01.08.2016 

 

 

 

Bankverbindungen der GNU 

Sparkasse Gütersloh BLZ: 47850065 - KTO: 40238 

BIC: WELADED1GTL- IBAN: DE46478500650000040238 

Umweltbank BLZ: 76035000 - KTO: 100498444 

BIC: UMWEDE7NXXX - IBAN: DE93760350000100498444 

 

Spenden und Mitgliedsbeiträge sind steuerlich abzugsfähig. 

 


